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Nachdruck und sonstige Verbreitung — auch auszugsweise — ohne Quellenangabe nicht zulässig 

Der private Verbrauch im dritten Quartal 1963 

Die seit einem Jahr zu verzeichnende Ab-
schwächung in der Verbrauchsausdehnung hat sich 
im dritten Vierteljahr offenbar nicht mehr fort-
gesetzt. Damit scheinen sich auch die schon früher 
ausgesprochenen Erwartungen, zunächst im Er-
gebnis der Monate Juli bis September, bestätigt 
zu haben, wenn auch das Ausmaß der Steigerung 
nur wenig über das im ersten Quartal erreichte 
hinausgeht. Damals gaben die Haushalte im Bun-
desgebiet — einschließlich Saarland und Berlin 
(West)') — rund 5,5 vH mehr als im Vorjahr aus. 
Nach einer geringeren Steigerung im zweiten 
Quartal (5,1 vH) erreichte nun der Zuwachs in den 
Monaten Juli bis September etwa 6 vH gegenüber 
dem gleichen Zeitraum des Jahres 1962. Zwar 
wuchs auch im dritten Vierteljahr der Verbrauch 
der Haushalte noch schwächer als ihre Einkom-
men, doch war die Entwicklungsdifferenz zwischen 
beiden Größen, dem verfügbaren Einkommen und 
dem Verbrauch, geringer als in den vorangegange-
nen Monaten. Die Ausgabebereitschaft der Ver-
braucher ist also etwas größer geworden, die un-
erwartet rege Spartätigkeit hat sich offenbar nicht 
mehr im gleichen Umfange wie bisher fortgesetzt. 

Die erhöhte Ausgabeneigung der Haushalte 
war vor allem bei den Warenkäufen zu verspüren. 
Die Verbraucher wendeten mit 32,8 Mrd. DM 
etwa 4,3 vH mehr (3,2 vH im ersten und 2,6 vH 
im zweiten Quartal) als in der gleichen Vorjahrs-
zeit auf und erhöhten ihren Verbrauch der Menge 
nach um etwas über 3 vH. An Bekleidung wurden 
hierbei 2,5 vH und an Nahrungs- und Genuß-
initteln 5 vH mehr bezogen. Tür die Befriedigung 
des in den Gruppen Wohnung und Dienstleistun-
gen zusammengefaßten Bedarfs wurden zwar 
8,9 vH mehr als im Vorjahr ausgegeben, diese 
Zuwachsrate war aber etwas kleiner als bisher, 
und der reale Verbrauchsanstieg hat mit etwa 
4 vH den der Warenbezüge nur wenig übertroffen. 

Die verhältnismäßig hohe Ausgabensteigerung 
von 12,4 vH in der Bedarfsgruppe W o h n u n g 
ergab sich vorwiegend aus dem über 9 vH ge-
stiegenen Preisniveau für Altbaumieten. Der Ge-
samtaufwand für Mieten stieg um etwa 0,6 Mrd. 

1) Die hier dargestellten Berechnungsergebnisse sind mit den 
früher veröffentlichten nicht vergleichbar, da die vom Statistischen 
Bundesamt revidierten Verbrauchsdaten für das Bundesgebiet ein-
schließlich Saarland und Berlin (West) zugrunde liegen. 
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D-Mark. Überdies haben die schlechten Erfahrun-
gen aus dem letzten kalten Winter die Ver-
braucher im dritten Quartal zu bemerkenswert 
regen Vorratskäufen an Brennmaterial veranlaßt, 
so daß dieser Teil der Verbrauchsausgaben um 
über 16 vH (real knapp 12 vH) vermehrt wurde. 
Geringer — auf 7,3 vH — ist der Ausgaben-

zuwachs für die Gruppe der D i e n s t l e i s t u n-
g e n zu veranschlagen. Gebührenerhöhungen bei 
Bahn und Post, die erhöhte Beanspruchung von 
Bank- und Versicherungsleistungen sowie von 
Handwerksdiensten trugen wesentlich zur Steige-
rung der Haushaltsausgaben in diesem Sektor bei. 
Bemerkenswert ist außerdem, daß die in den 
Monaten Juli bis September in der Regel beson-
ders rege Reisetätigkeit in diesem Jahr etwas 
mehr auf inländische Reiseziele gerichtet war. — 
Schaltet man die Preisentwicklung aus, so ergibt 
sich für die Dienstleistungen eine reale Ver-
braudhssteigerung von knapp 3 vH. 

Während im zweiten Quartal nur ein Drittel 
der sich beim Vorjahrsvergleich ergebenden 
Mehrausgaben (850 Mill. DM) auf W a r e n-
k ä u f e entfiel, war es im dritten Quartal mit 
1,3 Mrd. DM fast die Hälfte (46 vH). Die Haus-
halte gaben für alle drei Bedarfsgruppen, Nah-
rungs- und Genußmittel, Bekleidung und Wäsche 
sowie Sonstige Waren, nahezu gleichmäßig um 4 
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Der private Verbrauch im Bundesgebiet 1) 

Bedarfsgruppe 
1962 

1. Vj.l 2. Vj. 13. Vj. 

1963 

1. Vj. I 2. Vj. I 3. Vj. 

Nahr.- u. Genuämittel2) 
Bekleid. u. Wäschen) . 
Sonstige waren . .   
Wohnung 4)  
Dienstleistungens) 

in Mrd. D14I 

14,5 
5,6 
8,8 
5,8 

11,0 

15,6 
6,9 
9,7 
5,6 

12,0 

15,7 
6,1 
9,8 
5,7 

12,7 

15,0 
5,7 
9,1 
6,7 

11,7 

16,2 
7,0 
9,9 
6,3 

12,9 

16,2 
6,4 

10,2 
6,5 

13,6 

Insgesamt   45,7 49,8 50,0 48,2 52,3 

Zuwacbs gegenüber dem Vorjahr in vH 

Nahr.- u. Genu6mittel2) 
Bekleid. u Wäsche a) . 
Sonstige waren . .   
Wohnung 4) 
Dienstleistungen s) 

Insgesamt   

8,6 
0,5 
9,5 

13,8 
9,1 

8,5 

9,0 
15,1 
14,6 
10,9 
11,4 

11,7 

4,3 
5,9 

10,1 
9,9 

10,7 

7,8 

4,1 3,7 
2,7 0,2 
2,2 , 2.6 

16,2 ; 14,0 
6,0 ;' 7,5 

5,5 5,1 

62,9 

4,0 
5,0 
4,7 

12,4 
7,3 

6,0 

1) Berechnungen des DIW, einschl. Saarland und Berlin (West), 
vorläufige Zahlen. - 2) Ohne Ausgaben im Gaststättenge-
werbe. - N) Ober- und Unterbekleidung, Schuhe und Haus-
haltswäsche. - 4) Einschl. der Energiekosten im Haushalt. -
b) Alle Dienstleistungen einschl. des öff ntl. Verkehrs- und 
Nachrichtenwesens und des Gaststätten- und Beherbergungsge-
werbes. 

bis 5 vH höhere Beträge aus als vor einem Jahr. 
Die entsprechenden Steigerungssätze im ersten 
Quartal erreichten zwischen 2,2 und 4,1 vH, im 
zweiten Quartal 0,2 bis 3,7 vH. Aus dem Umsatz-
verlauf beim Einzelhandel, dem wichtigsten 
Warenlieferanten der privaten Haushalte, ist 
allerdings zu schließen, daß diese Beschleuni-
gungstendenz vor allem auf eine Nachfrage-
häufung im Juli zurückzuführen war. In den 
Monaten August und September hat sich die Ex-
pansion wieder in einem Tempo fortgesetzt, das 
fast dem des ersten Halbjahres nahe kam. Im ge-
samten Einzelhandel (ohne Brennstoffhandel) 
betrug der Umsatzzuwachs im Juli 7,6 vH, im 
August 3,2 vH, im September 1,5 vH. 

Besonders ausgeprägt war der Umsatzzuwachs 
im Juli beim Einzelhandel mit „ Sonstigen Waren" 
und mit „Bekleidung, Wäsche und Schuhen", vor 
allem bei saisonabhängigen Waren. Bei Beklei-
dung erstreckte sich der Nachfragestoß auf fast 
alle Warengruppen dieses Bereichs. Im Einzel-
handel mit Sonstigen Waren ergab sich vor allem 
bei den Drogerien, den mit Kosmetika handelnden 
Fachgeschäften und beim Handel mit Kraftfahr-
zeugen einschließlich Zubehör eine außerordent-
lich starke Umsatzsteigerung. 

Erheblich schwächer blieben die Umsatz-
erhöhungen sowohl im Juli als auch im Durch-
schnitt des dritten Quartals in den anderen Be-
reichen, dem Einzelhandel mit „Hausrat und 

Wohnbedarf" und mit „Nahrungs- und Genuß-
mitteln". Nachdem die Haushalte im ersten Halb-
jahr 1963 ihre Ausgaben für Hausrat und Wohn-
bedarf - teilweise auf Grund der saisonalen 
Einflüsse - sogar bis unter das Vorjahrsniveau 
eingeschränkt hatten, wendeten sie seit Juli 
monatlich wieder jeweils etwa 2 vH mehr auf als 
1962. Sie kauften vor allem hauswirtschaftliche 
Geräte - Elektroartikel, Küchengeräte -, weni-
ger dagegen Möbel, für die noch immer die Nach-
frage beim Einzelhandel unter dem Vorjahrs-
stande liegt. Die schwächste Belebung zeigte der 
Einzelhandel mit Nahrungs- und Genußmitteln. 
Nach einem bemerkenswert geringen Zuwachs 
von 1,9 vH im zweiten Quartal erhöhte sich der 
Umsatz in den Monaten Juli bis September im 
Vorjahrsvergleich um 2,8 vH; bei den im Durch-
schnitt um 1 vH gegenüber 1962 ermäßigten 
Preisen entspricht dies einem realen Umsatz-
zuwachs von 3,9 vH (im zweiten Quartal 
+ 0,9 vH). 

In wachsendem Umfang beziehen die Ver-
braucher auch von Lieferanten, die nicht dem 
Einzelhandel angehören; es sind dies neben dem 
Handwerk der Großhandel und die Erzeuger, 
darunter die Landwirtschaft, die in dem Berichts-
quartal infolge der überreichlichen Obst- und Ge-
müseernten den direkten Absatzweg vermehrt 
benutzte. Aus diesem Grunde ergeben sich Ab-
weichungen zwischen der Entwicklung der Um-
sätze im Einzelhandel und den Ausgaben der 
privaten Haushalte. Können die Umsatzindizes 
daher nur bedingt als Indikator für die gesamte 
Verbrauchsentwicklung benutzt werden, so geben 
sie aber wichtige Hinweise auf die Entwicklungs-
tendenz in den einzelnen Warenbereichen. 
Die vorläufigen Berechnungen des privaten 

Verbrauchs deuten - wie eingangs erwähnt - 
auf eine Belebung der Verbrauchssteigerung im 
dritten Quartal hin. Sie kommt im realen Ver-
brauch noch stärker als im nominalen Verbrauch 
zum Ausdruck. Bei einem Aufwand von 52,9 Mrd. 
D-Mark verbrauchten die Haushalte im dritten 
Quartal nominal 6 vH, real etwa 3,5 vH mehr als 
vor einem Jahr (im zweiten Quartal 5,1 vH no-
minal und 2,2 vH real). Die Betrachtung der 
einzelnen Bedarfsgruppen zeigt, daß diese Ent-
wicklung vielfach auf saisonale Einflüsse zurück-
zuführen ist, daß nämlich ein Teil der Mehrauf-
wendungen im Juli mit den geringen Verbrauchs-
ausgaben im Juni, also im zweiten Quartal, 
zusammenhängt. Das schließt nicht aus, daß bei 
einigen Nachfragebereichen auch eine leichte kon-
junkturelle Belebung eintrat, die im weiteren 
Jahresverlauf einen, allerdings sehr begrenzten, 
Einfluß auf die Gesamtkonjunktur ausüben wird. 

Zur Situation auf dem Zuckermarkt 

Für die Beurteilung der gegenwärtigen Pro-
bleme am Zuckermarkt sind drei Momente bedeut-
sam: weltweit die Erneuerung des Internationalen 
Zucker-Abkommens, innerhalb der Europäischen 
Wirtschaftsgemeinschaft eine gemeinsame Zucker-
marktordnung, in der Bundesrepublich schließlich 
der - auch nach Ablehnung eines entsprechenden 
Antrages durch das Bundeskabinett - lebhafte 

Wunsch der Landwirtschaft, den Erzeugerpreis 
für Zuckerrüben erhöht zu sehen. 

Die Lage auf dem Weltmarkt ... 

Ende 1963 läuft das Internationale Zucker-
Abkommen vom Jahre 1958 ab. Ihm gehören alle 
wichtigen Export- und Importländer an, so daß 
durch Festsetzung von Quoten die Ausfuhr der 
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Überschußländer in Einklang mit dem Bedarf 
der Einfuhrländer gehalten und regulierend auf 
die Weltmarktpreise eingewirkt werden kann. 
Bei Unter- oder Überschreiten von Mindest- bzw. 
Höchstpreisen') können neue Exportquoten ver-
einbart werden. 

Seine Aufgabe hat das Abkommen bis zum Jahr 
1961 insofern erfüllt, als der Weltmarktpreis bis 
dahin - von geringen Schwankungen abgesehen 
- annähernd stabil gehalten werden konnte. 
Wegen der großen Zuckervorräte, die sich in den 
Jahren davor aus den teilweise erheblichen Pro-
duktionsüberschüssen, besonders aus der Rekord-
ernte des Jahres 1960 gebildet hatten, konnte 
jedoch für die letzten zwei Jahre des laufenden 
Abkommens vom Weltzuckerrat keine Einigung 
über neue Quoten erzielt werden. Insbesondere 
versuchte Kuba als bedeutendstes Exportland 
nach Verlust des Absatzes in den Vereinigten 
Staaten eine stark erhöhte Quote zu erhalten, die 
dem Land aber nicht zugestanden worden ist. 
Seither ist das Abkommen ausgesetzt; die Folge 
war ein Absinken des Weltmarktpreises für 
Zucker, der zu Beginn des Jahres 1962 mit 
22,95 DM/100 kg seinen tiefsten Stand in der 
Nachkriegszeit erreichte. 

WELTMARKTPREIS FOR ZUCKER 
DM/ 100kg Roh-, 96°, unvenollt,cifUn Not.London *l 
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Zwei aufeinanderfolgende Jahre mit verhält-
nismäßig niedrigen Ernten an Zuckerrohr und 
-hüben, vor allem aber der starke Rückgang der 
Zuckererzeugung in Kuba um über 40 vIT, 'laben 
das Bild vollkommen verändert. Um 3,3 Mill. t 
im Jahre 1961/62 und um 5,4 Mill. t 1962/63 
blieb die Welterzeugung hinter dem Verbrauch 
zurück; die Vorräte wurden in dieser Zeit an-
nähernd halbiert. Gleichzeitig erhöhte sich der 
Weltmarktpreis, und zwar stärker als 1957 
während der Suezkrise. Mit 94 DM/100 kg war die 
freie Preisnotierung') im Mai 1963 viermal so 
'loch wie im Januar 1962. Sicher tragen zu der 
weiterhin andauernden Hausse auch spekulative 
Tendenzen bei. Angesichts der Ungewißheit über 
die künftige Entwicklung in Kuba und bei stei-
gendem Bedarf ist eine Prognose der Preisent-
wicklung schwierig. Mehrere Länder (Indien, Mit-
telamerika, Südafrikanische Union, Australien) 
bemühen siel, ihre Zuckerproduktion auszuweiten 
und aus der gegenwärtigen Lage Nutzen zu 
ziehen. Gerade die zu erwartende Angebots-
reaktion mach jedoch die Bemühungen um ein 
neues Zudcerabkomen nicht weniger dringend, 
nachdem im Juli 1963 auf der UN-Zucker-
konferenz in London zunächst beschossen worden 

Weltzucker-Bilanz 

11611. t Rohwert 

19,59/60 11960/61  1961162 1962/63 

Erzeugung an 
Rübenzucker   
Rohrzucker   
darunter Kuba   

20,3 24,3 22,4 21,6 
29,8 31,1 29,6 29,1 
5,9 6,6 4,8 , 3,8 

50,1 Gesamt-Erzeugung 

Anfangsvorräte ( I. 9.)') . 
Endvorräte (31. 8.) t) . 

 ' 55.4 52,0 50,7 

13,8 15,0 17,8 ' 14,5 
15,0 17,8 14,5 9,1 

Verbrauch   48,9 52,6 55,3 j 56,1 

Quelle: F. 0. Licht, Europäisches Zuckerjournal 1963, Hefte 
Nr. 22, 25, 31 und 3'2; Internationaler Zuckerbericht 
196'2, Zwischenbericht Nr. 18. 

') Bei der Vorratsbewegung wurden die sich infolge statistischer 
Ungenauigkeiten zwischen den Ein- und Ausfuhrmengen er-
gebenden Differenzen berücksichtigt. Der Außenhandel mit 
Gucker hatte i❑ den beobachteten Jahren eine Größenordnung 
von 18 bis 21 Mill. t. 

'st, das jetzige Abkommen in seiner seit Januar 
1962 bestehenden losen Form um zwei Jahre zu 
verlängern. 

... in der EWG 

Am westeuropäischen Zuckerrübenanbau haben 
die in der EWG zusammengeschlossenen Länder 
einen Anteil von etwa zwei Dritteln. Mit einer 
Million Hektar sind die Flädlen seit längerer Zeit 
fast unverändert geblieben. Lediglich nach der 
reichlichen Ernte 1960 war für die folgenden 
beiden Jahre ein Flächenrückgang zu verzeichnen, 
hauptsächlich in Frankreich und der Bundesrepu-
blik. In der Bundesrepublik kam die den Zucker-
fabriken auferlegte Produktionsbegrenzung einer 
Kontingentierung der Anbaufläche nahe. Mit 
einem Anteil von etwa 30 vH am Anbau der Ge-
meinschaft steht die Bundesrepublik an zweiter 
Stelle hinter Frankreich. 

Die Gesamterträge an Zuckerrüben in der EWG 
liegen seit Jahren bei einem Mittel von etwa 
34 Drill. t. Der daraus gewonnenen Zuckermenge 
(durchschnittlich 4,5 Drill. t Weißzucker) steht bei 
geringem Bevölkerungswachstum und nur schwach 
steigendem je-Kopf-Verbrauch auch nur eine 
kleine Zunahme des Gesamtverbrauches gegen-
über, der augenblicklich 5,1 D1i11. t beträgts). Je 
nach Ernteausfall liegt der Selbstversorgungsgrad 
der Gemeinschaft bei 90-95 vH; in sehr guten 
Erntejahren übersteigt die Erzeugung den Ver-
brauch. So wurden aus der Ernte 1960 
6,3 Mill. t Weißzucker erzeugt. Diese Menge lag 
um 1,4 Mill. t über dem Verbrauch und führte 
nicht nur zur Erhöhung der Lagerbestände, 
sondern ermöglichte darüber hinaus noch Aus-
fuhren. 
Im allgemeinen gibt außer Belgien als ständi-

ges Ausfuhrland nur noch Frankreich gelegentlich 
Überschußmengen ab, die zum großen Teil von 
der Bundesrepublik und von den Niederlanden 
aufgenommen werden. Bei einem hohen je-Kopf-
Verbrauch - mit über 40 kg dem höchsten der 
EWG-Länder - haben die Niederlande neben 
der Bundesrepublik den größten Einfuhrbedarf. 

i) Zuletzt 3,25 bis 3,75 cts i Ib 28,70 bis 33,10 DM i 100 kg 
z) Rohzucker, 96 0 , cif UK, Not. London - Zu diesem Preie 

werden tretlieb nur Spitzenpositionen außerhalb langfristiger Kon-
trakte gehandelt; ein solcher Vertrag - das Commonwealth Sugar 
Agreement - verbindet zum Beispiel Großbritannien mit seinen 
überseeischen Lieferländern. 

e) Bei einer Bevölkerung von 175,7 Mill. und einem je-Kopf-
Verbrauch von durchschnittlich 29 kg. 
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Italien hatte siele in den zurückliegenden Jahren 
bei einem sehr niedrigen je-Kopf-Verbrauch von 
18 kg unter Ausdehnung seiner Rübenanbau-
flächen kurzfristig von einem Importland zu 
einem Land mit geringen Exportüberschüssen ent-
wickelt. Die Zunahme des Eigenbedarfs hat in 
jüngster Zeit diese Tendenz jedoch wieder unter-
brochen. 

Alle EWG-Länder haben das Internationale 
Zuckerabkommen unterzeichnet. Daneben regu-
lieren alle den heimischen Zuckermarkt mit dem 
gleichen Ziel, Rübenanbau und Zucker-Außen-
handel mit dem Inlandsbedarf bei Preisen in Ein-
klang zu bringen, die bis zur jüngsten Hausse 
nennenswert über dem Weltmarktpreis lagen. 
Sehr straff sind diese Regulierungen in der Bun-
desrepublik, in Frankreich und in Italien. 

In der Bundesrepublik wird der Zuckerrüben-
preis als Mindestpreis durch Verordnung des 
Bundesministers für Ernährung, Landwirtschaft 
und Forsten im Einvernehmen mit dem Bundes-
minister für Wirtschaft oder durch Verordnung 
der Bundesregierung (jeweils unter Zustimmung 
des Bundesrates) festgesetzt. Bei der gegebenen 
Marktlage hat dieser Mindestpreis allerdings den 
Charakter eines Festpreises. Die Zuckerpreise 
aller Stufen sind auf Grund des Zuckergesetzes 
durch Verordnungen fixiert'). 

In Frankreich und Italien werden die Erzeuger-
preise ebenfalls vom Staat festgelegt'). In Belgien 
und in den Niederlanden erfolgt die Regelung 
der Rübenpreise dagegen durch Verhandlungen 
zwischen Vertretern der rübenbauenden Land-
wirtschaft und der Zuckerindustrie. Während 
jedoch in den Niederlanden bei diesen Verhand-
lungen von dem staatlich garantierten Zuckerpreis 
ab Fabrik ausgegangen wird, sind die Verein-
barungen in Belgien an keine staatlichen Inter-
ventionen gebunden. 

... und in der Bundesrepublik 

Bis zum abgelaufenen Zuckerwirtschaftsjahr 
1962/63 hatte die Bundesrepublik den höchsten 
Rübenpreis innerhalb der EWG. Nachdem zur 
Ernte 1963 fast alle Mitgliedsländer eine Preis-
erhöhung vorgenommen haben, ist die Bundes-
republik von Italien leicht überboten worden. Der 
gegenwärtige deutsche Mindestpreis von 6,75 
D-Mark/dz gilt seit dem Jahre 1957. Im Jahre 
1962/63 lag die Anbaufläche mit 300 000 Hektar 
dennoch um 16 vH höher als 1957. Sie war nur 
nach der Rekordernte des Jahres 1960 vorüber-
gehend eingeschränkt worden. Da sich der Ge-
samtverbrauch lediglich auf Grund der Bevölke-
rungszunahme erhöht hat (von 1,56 Mill. t 1957/58 
auf 1,68 11'Iill. t 1962/63), hat die Flächenausdeh-
nung zu einer Steigerung des Selbstversorgungs-
grades geführt. Die diesjährige qualitativ und 

4) Die Erzeugerpreise für Verbrauchszucker ( einschl. Steuer) 
betragen z.Z.100,75 DM/100 kg, die Einzelhandelspreise 1.23 DM/kg. 

6) In Frankreich auf der Basis einer bestimmten Saftdichte in 
den Rüben, in der Bundesrepublik und in Italien auf der Basis 
eines bestimmten Zuckergebaltes an der Schneidmaschine. 

Zuckerrübenpreise in den Ländern der EWG 
in DM jet 

Land 
Erzeugerpreise t) 

1961/62 1962/63 1963/64 
Preissystem 

Bundesrepublik%) 

Frankreich a) .   
Italien   

Niederlande . .   

Belgien  

70,20 

51,60 

61,55 

59,10 

49,65 

70,20 

52,05 

61,55 

59,80 

61:60 

70,20 

55,30 

71,55 

62,05 l 

66,00 1 

Mindestpreis 

Festpreis 

Festpreis 

ausgehandelter 
Preis 

Quelle: FAZ, Bli k durch die Wirtschaft vom 7. 11. 1963. 
1) Franko Fabrik bei 16,5 vH Zucker in den frischen Rüben.— 
DM 67,50 bei 15,5 vH Zucker an, der Schneidmaschine. — 

s Grundpreis abzüglich Beitrag zur Überschußverwertung. 

quantitativ gute Rübenernte (11,8 Mill. t) läßt 
sogar, wie schon 1958 und 1960, einen über den 
Bedarf hinausgehenden Zuckerertrag erwarten. 

Dies alles deutet darauf hin, daß der Anbau 
von Zuckerrüben bisher noch immer vergleichs-
weise rentabel gewesen ist. Bei der Frage, welche 
Wirkungen von einer Erhöhung der Erzeuger-
preise auf die Anbaudispositionen ausgehen 
würden, kommt es aber gerade auf diese relative 
Vorzüglichkeit der miteinander konkurrierenden 
landwirtschaftlichen Produktionsrichtungen an. 
Mit der Zuckerrübe konkurrierende Früchte sind 
insbesondere Getreide und Kartoffel, für deren 
Anbau durch die Getreidepreisangleichung inner-
halb der EWG neue Daten gesetzt werden. Schon 
bei einem unveränderten Zuckerrübenpreis müßte 
ein sinkender Getreidepreis den Flächenanteil der 
Zuckerrüben vergrößern. Daher ist mit einer Ge-
treidepreissenkung auch die Richtung der deut-
schen Zuckerrübenpreise bei einer später eben-
falls notwendigen Preisangleichung im Rahmen 
eines gemeinsamen Zuckermarktes präjudiziert. 

Die im Gegensatz zu dieser bevorstehenden 
Entwicklung geforderte Erhöhung des Zucker-
rübenpreises ist unter dem Gesichtspunkt der 
Interdependenz der landwirtschaftlichen Preise 
und des Marktausgleichs zu beurteilen und nicht 
als Problem der Kosten. Die Kosten, die auf-
gewendet werden können, richten sich dabei nach 
den Preisen des Produktes, nicht umgekehrt. Das 
bedeutet, daß bei einer Marktlage, in der die 
Nachfrage auch bei dem gegebenen Mindestpreis 
befriedigt werden kann, die Preise bestimmen, 
welche Betriebe Zuckerrüben anbauen können. 
Modellkalkulationen für teilmechanisierte und 
vollmechanisierte Rübenbaubetriebe bei unter-
schiedlichen Hektarerträgen zeigen, daß gut 
strukturierte und geführte Betriebe auch bei den 
gegenwärtigen Erzeugerpreisen Zuckerrüben ren-
tabel anbauen können. Angesichts der weiten 
Kostenstreuung wird das sogar nach einer Preis-
senkung gelten. Für welchen Teil der Anbaufläche 
sich diese Aussicht erfüllen wird, hängt in erster 
Linie davon ab, mit welcher Zielbewußtheit die 
Strukturwandlung in der Landwirtschaft fort. 
gesetzt wird. 
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• BRD - Bundesgebiet Deutschland ohne Saarland und ohne Berlin (West). - BRD -)j Bundesgebiet Den schland einecht Saarland, ohne Berlin (West. - 
-B - Berlin (West). - t) S - Monatssumme. - D - Monatsdurchschnitt. - Kursire Zahfen: Vorläufig oder geschätzt. - o) Berichtigte Zahl. 

1) Wertindex. - 2) Ohne Energie, Bergleu, Baugenerle, Nebrungs- und Genufmittel . - a) Ohne Gas-, Wasser-, Elektrizitätswerke und Bauindustrie. BetrieLe 
mit 10 und mehr Beschäftigten ; in einigen Ländern und Industriegruppen auch Betriebe unter 10 Beschäftigten. a Arbeitstäglich - s) Mengenmäßige 
Berechnungen des Statistischen Landesamtes Berlin. - s) Stahlblöcke und Steblgufi. - 7) Ohne bayerische Pechkohle. - 8) Zechen- und Hüttenkoka. 
- s) Öffentliche Werke und industrielle Eiqenanlaggen. - 10) Kokerei- und Stadtgas. - 11) Aus Kieerösten und Metallhütten, einsehl.Oleum. - 12) Einschl. 
Zellwoll- und Misebgarne. - 1s) Gewerbl. u. Haussrh a(lungen, einschl. Berlin (West). - 14) Ausstoß. - 1B) Endgültige Zahlen bis Jan. 1963. - 16) Sämtliche Woh-
nungen in normalen Wohn- und Niebtwobngebäuden. - 17) Portland-, Eisenportland-, Hochofenzement einschl. Bindemittel. 

Soweit es sieh nicht um Berechnungen des Deutschen Institute für Wirtecbaftsforscbung handelt, entstammen die Angaben folgenden Quellen: Bundesministerien 
für Wirtschaft und Wohnungsbau. - Statistisches Bundesamt, Wiesbaden . - Statistik der Kohlenwirtscha8 e. V. - Fachstelle Stahl und Eisen, Düeeeldorf.-
Erdöl und Kohle, Hamburg. - Statistisches Landesamt Berlin, Berlin - Sehäneberg. 


